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Direkte Kompositbrücken
Anhand von Fallbeispielen zeigt der 
Autor auf, worauf man achten muss, 
damit Kompositbrücken und -fl ieger 
langfristig halten. Von Dr. Walter Wei-
lenmann, Wetzikon.

«Giornate Veronesi»
In Kooperation mit der Universität Ve-
rona fi ndet Anfang Mai 2019 mit den 
Veroneser Tagen zum vierten Mal ein 
Implantologie-Event mit dem besonde-
ren italienischen Flair statt.

Schallzahnbürste
Gegen  Plaque  in  der  Zahnspange: 
Das Hydrosonic Ortho-Starterpaket von 
CURAPROX bietet Zahnärzten zusätz-
liche Gewinne und Patienten opti male 
Mundpfl ege für zu Hause.Seite 14 Seite 20
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Giornate 
Veronesi

3./4. Mai 2019, Verona/Italien 
Universität Verona

Implantologie ohne Grenzen

DÜBENDORF – Ausgeschlagene, 
abgebrochene, gelockerte oder ver-
schobene Zähne: Laut der Schweizer 
Krankenkasse Helsana sind Zahn-
verletzungen bei Kindern unter 
18 Jahren im vergangenen Jahr 
deutlich gestiegen. Unfälle bei Kin-
dern, die sich beispielsweise beim 
Spielen, Toben oder sportlichen Ak-
tivitäten verletzen, bleiben nicht aus. 

Allerdings haben nach Angaben von 
Helsana die Fälle, in denen auch 
Zähne betroffen sind, zugenommen. 
Im vergangenen Jahr registrierte sie 
insgesamt 7’600 Zahnunfälle bei 
Schweizer Kindern unter 18 Jahren. 
Damit ist die Zahl im Vergleich 
zur Erhebung vor vier Jahren mit 
1’100 Fällen um knapp 15 Prozent 
gestiegen. Ein Drittel der Kinder 
zieht sich Verletzungen an Milch-
zähnen zu, ein Viertel an bleibenden 

Zähnen. In 60 Prozent der Zahnun-
fälle handelt es sich um Jungen, 
wie der Tagesanzeiger berichtet. Die 
häufi gste Ursache sind Stürze. Da-
neben verletzen sich Kinder häufi g 
bei Kampfsportarten, Handball und 
Basketball sowie beim Fahren mit 
Trottinetts.

Die Kosten für die zahnmedizi-
nische Behandlung der Kinder, die 

von der obligatorischen Kranken-
versicherung übernommen werden, 
schwanken je nach Schweregrad. Bei 
leichten Verletzungen belaufen sie 
sich auf rund 500 Franken, können 
aber bei langwierigen Behandlungen 
auf bis zu 9’000 Franken steigen. 
Helsana konstatierte die höchsten 
Kosten bei Kindern zwischen sieben 
und elf Jahren. DT

Quelle: ZWP online

Zahnunfälle: 
Schweizer Kinder gefährdet

Erhebung von Helsana offenbart 
knapp 15 Prozent mehr Unfälle als 2014.

BERN – Immer mehr Kranken-
kassen schicken Schweizer Pa-
tienten zur medizinischen Be-
handlung ins Ausland. Gezielt 
buhlen die Versicherer mit 
Spar angeboten um Kundschaft. 
Sie gehen dafür Kooperationen 
mit spezialisierten Firmen ein. 
Grundsätzlich herrscht in der 
Schweiz das sogenannte Territo-
rialitätsprinzip.1 Das bedeutet, 
dass die Grundversicherung 
nur Leistungen deckt, die in der 
Schweiz erbracht werden. Doch 
in Zeiten steigender Versiche-
rungsprämien bröckelt dieses 

Prinzip. Parlamentarier diskutieren 
mittlerweile offen über dessen Ab-
schaffung. So fordert gar der bundes-
rätliche Expertenbericht zur Dämp-
fung der Gesundheitskosten, dass 
medizinische Behandlungen im Aus-
land bezahlt werden sollen, sofern sie 
dort günstiger sind als in der Schweiz. 
Das ist stossend, denn: Die Behand-
ler im Ausland müssen sich nicht an 
dieselben strengen Aufl agen halten, 
die für die Leistungserbringer in der 
Schweiz gelten. «Wir fordern gleich 
lange Spiesse für alle», erklärt Olivier 

Marmy, Mitglied des SSO-Zentral-
vorstands. «Während die Politiker 

den Handlungsspielraum für die 
Leistungserbringer in der Schweiz 
zunehmend einengen, fördern sie 
gleichzeitig Behandlungen im Aus-
land, wo andere Massstäbe angesetzt 
werden. Wir wehren uns gegen diese 

SSO: Krankenkassen schicken 
Schweizer Patienten ins Ausland

Kritisiert wird das Verhalten der Versicherer und Behörden zulasten der Patienten.
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zahnärzte lieben online.
WWW.ZWP-ONLINE.INFO

ANZEIGE

«Während die 
Politiker den Hand-

lungsspielraum 
für die Leistungs-
erbringer in der 
Schweiz zuneh-
mend einengen, 

fördern sie 
gleichzeitig 

Behandlungen im 
Ausland, wo 

andere Massstäbe 
angesetzt werden.»
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PFÄFFIKON  –  Die  Einführung 
des elektronischen Patientendossiers 
(EPD) geht eher schleppend voran. 
Jeder dritte Mediziner führt Patien-

tenakten noch immer handschrift-
lich – und will davon auch zukünftig 
nicht abweichen. Das belegt eine ak-
tuelle Umfrage des Verbands Schwei-
zerischer Fachhäuser für Medizinal-
Informatik (VSFM), in der 2’400 
Fragebögen ausgewertet wurden. 
Grund für das Festhalten an alten 
Strukturen ist die generelle Skepsis 
gegenüber E-Health. So gaben die 
Kritiker der Digitalisierung an, dass 
sie keinen grossen Nutzen in der 
Umstellung sähen. Vielmehr fürch-
ten sie einen Mehraufwand in der 

Dokumentation sowie Administra-
tion und äussern Bedenken zum Da-
tenschutz. Unter den EPD-«Verwei-
gerern» sind zudem viele Praxis-

ärzte, die kurz vor der 
Pensionierung stehen.

Bisher  haben  40 
Prozent der Befrag-
ten  eine  vollstän-
dige  und  elf Prozent 
eine teilweise  Digita-
lisierung der Patien-
tenakte  vorgenom-

men. Bei weiteren 15 Prozent ist dies 
in Planung. Die Befürworter von 
E-Health erwarten, dass der Daten-
austausch standardisiert und somit 
die Qualität der Behandlungen lang-
fristig verbessert wird. Rund drei 
Viertel der Mediziner, die das EPD 
bereits nutzen, sind insgesamt mit 
der Software zufrieden. Positiv be-
werten sie die Sicherheit, Zuverläs-
sigkeit und Nützlichkeit im Alltag. 
DT

Quelle: ZWP online

EPD-Integration bei 
vielen Medizinern unbeliebt

Aktuelle Umfrage des VSFM belegt 
generelle Skepsis gegenüber E-Health.

                                         
Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine durch-
gängige Nennung der männlichen und weiblichen Bezeichnungen verzichtet wurde. 
Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und Frauen.

BERN – XO CARE hat die Aus-
schreibung der Zahnmedizinischen 
Kliniken der Universität Bern (ZMK) 
gewonnen und die Ausbildungsab-
teilung in Zusammenarbeit mit dem 
Dentaldepot Flexdental Services SA 
im September mit 40 XO Flex-Ein-
heiten ausgestattet. Die vorherigen 
Arbeitsplätze mussten ersetzt wer-
den, und so entschied sich die 
Klinikleitung zum Wintersemester 
für die Behandlungseinheiten des 
Herstellers aus Dänemark.

«Wir suchten für unsere Abtei-
lung robuste, gut durchdachte und 
wartungsfreundliche Behandlungs-
einheiten. Nach einer langen Test-
phase kam unser Ausschuss einstim-
mig zu dem Ergebnis, dass XO Flex 
die beste Wahl ist. Die Studenten ler-
nen vom ersten Tag an, ergonomisch 
zu arbeiten, was ihnen langfristig 
ermöglicht, ihre Gesundheit zu be-
wahren. Das ist ein grosser Vorteil», 
begründet Prof. Dr. Urs Brägger, Lei-
ter der zahnärztlichen Ausbildung, 
die Entscheidung.

Überzeugt haben die Klinik 
neben den ergonomischen auch die 
zahlreichen hygienischen Vorzüge 
der Einheit. Bei der Auswahl der Ein-

heiten wurde auch die kompakte 
Bauweise berücksichtigt, denn da-
durch können alle Elemente der Ein-
heit gut erreicht werden. «Ich freue 
mich, dass sich die Uniklinik für un-
sere Behandlungseinheiten entschie-
den hat und wir damit erstmals auch 
an einer Schweizer Universität ver-
treten sind», sagt Ricarda Wichert, 
Sales Managerin für die DACH-Re-
gion. Das Behandlungskonzept von 

XO CARE überzeugte die Klinik 
nicht nur für die Ausbildung der 
Studenten, sondern auch für andere 
Abteilungen. Daher wurden nach 
der Installation der 40 ausgeschrie-
benen Behandlungseinheiten vier 
zusätzliche XO Flex für die Klinik 
für Zahnerhaltung, Präventiv- und 
Kinderzahnmedizin bestellt. DT

Quelle: XO CARE

Neue Ausstattung für Studentenklinik
Die Uni Bern legte bei der Vergabe Wert auf Ergonomie und Hygiene.

BERN – Das zehnjährige Jubiläum 
der Leitung der Klinik für Parodon-
tologie der Universität Bern unter 
Prof. Dr. Dr. Anton Sculean wird in 
diesem Jahr begangen. Prof. Sculean 
ist dort seit dem 1. Dezember 2008 
ordentlicher Professor und Direktor.

Im Laufe seiner Karriere wurde 
Prof. Sculean mit zahlreichen For-
schungspreisen ausgezeichnet, unter 
anderem mit dem Anthony Rizzo 
Preis der Periodontal Research 
Group der IADR und dem IADR/
Straumann Award in Regenerative 
Periodontal Medicine. Ausserdem 
erhielt  er  Ehrendoktorwürden 
(Dr. h.c.) der Semmelweis Budapest 
und der Victor Babes Universität 
Temeschwar. Er ist Autor von mehr 
als 300 Publikationen in Peer-Re-
viewed Journals und Mitglied im 
Editorial Board zahlreicher Fach-

zeitschriften. Seine aktuellen For-
schungsinteressen liegen in der pa-
rodontalen Wundheilung, der rege-
nerativen und plastisch-ästhetischen 
Parodontaltherapie, der Behandlung 

von Periimplantitis und der An-
wendung von Antibiotika, Antisep-
tika, Laser- und Photodynamischer 
Therapie. Zur Zeit ist Professor 
Sculean geschäftsführender Direktor 
der ZMK Bern und Präsident der 
European Federation of Periodonto-
logy (EFP), der weltweit grössten 
Fachgesellschaft in der Parodontolo-
gie und Implantologie.

Um zehn Jahre gebührend zu be-
gehen, fi ndet am 24. November ein 
Jubiläumssymposium zur synopti-
schen Parodontalbehandlung statt, 
namentlich zum Berner Konzept. 
Thema wird sein, was sich in dieser 
Zeit alles verändert hat und auch, 
was geblieben ist. 

Weitere Informationen zu der 
Veranstaltung unter www.ccde.ch. DT

Quelle: CCDE

Zehn Jahre Klinik für Parodontologie 
unter Prof. Dr. Dr. Sculean

Jubiläumssymposium fi ndet Ende November in Bern statt.

Klinikdirektor Prof. Dr. Urs Brägger freut sich, dass die XO Flex-Einheit bei seinen 
Studentinnen und Studenten gut ankommt.

© XO CARE

Ungleichbehandlung!», so Marmy 
weiter.

Gefahr durch Zeiteinsparungen
Die Krankenkassen nutzen diese 

Situation aus – auf Kosten der Pa-
tienten: Die freie Wahl ihres Behand-
lers wird eingeschränkt. Auf Werbe-
materialien und Onlineportalen 
locken die Partnerfi rmen der Ver-
sicherer mit teilweise erheblichen 
Preis unterschieden – auch in der 
Zahnmedizin. Geworben wird allen 
voran für komplexe Eingriffe wie 
Zahnkronen oder Implantate. Viele 
Patienten sind sich nicht bewusst, 
dass solche Behandlungen zeitinten-
siv sind. Zwischen den einzelnen Be-

handlungsschritten wäre eine län-
gere Einheilzeit nötig. Weil Auslands-
aufenthalte in der Regel nur wenige 
Tage dauern, besteht die Gefahr, dass 
an Zähnen zu viel auf einmal vorge-
nommen wird. Die Folge: Nicht sel-
ten müssen Patienten nach Dental-
reisen hiesige Zahnärzte für Nachbe-
handlungen aufsuchen oder sich für 
weitere rechtliche Schritte von Pa-
tientenschutzorganisationen beraten 
lassen.

Die Schweizerische Zahnärzte-
Gesellschaft SSO stösst sich am wi-
dersprüchlichen Verhalten der Kran-
kenversicherer und Behörden. Letz-
tere sorgen in der Schweiz – im 
Sinne der Patientensicherheit – für 
strenge Hygienevorschriften, lücken-
lose Kon trollen und scharfe Regulie-

rungen. Ausländische Standards und 
ihre Einhaltung können Schweizer 
Behörden nicht überwachen. Es 
widerspricht dem Sinn und Zweck 
des KVG, wenn Krankenkassen ihre 
Grundversicherten mit fi nanziellen 
Anreizen ködern und zu Behand-
lungen im Ausland verleiten. Denn: 
Jeder Patient, der in der Schweiz 
zum Zahnarzt geht, hilft mit, Ar-
beitsplätze (Zahnärzte, Dentalassis-
tentinnen, Dentalhygienikerinnen, 
Zahntechniker) in der Schweiz zu 
sichern. DT

1 Art. 34 KVG und Art. 36 KVV

Quelle: SSO

 Fortsetzung von Seite 1: 
«SSO: Krankenkassen schicken …»




